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ftüfct, bat ber beutfdje Äaifer bie früberen Seftim»

mungen über „Drganffation be« (Stappenwefen« jur
Seit be« Äriege«" aufjer SBirffamfeit gefefct.

Sie neu »orliegenbe 3nflïuftfon tbeilt fid) in
fünf Slbfdjnitte. Siefe bebanbeln:

I. Sie Drganifation be« ©tappen* uttb (Sifenbaljn*
wefen« im SlHgemeiuen.

II. Sie ©runbjüge für bie militärifcbe Senutjung
ber ©ifenbabnen ju (Stappenjwecfen, Serpflegung,
Äranfen=©oafuation unb ©üterbeförberung.

III. Sie ©eficbt«punfte für bie Sbätigfeit be«

©eneral*3ntenbanten, be« ©bef« be« ©anitätöwefen«,
ber ÜRilitär=Setegrapbie unb be« gelb=SDber=5ßoft=

ÜReißer«.

IV. Sa« (Stappenwefen.

V. Sa« (Sifenbabnwcfen.

SRad) bem, toai in genannten Sejiebungen »on

Sreufjen in ber Qtit be« legten gelbjuge« geleiftet

würbe, »erbienen ibre betreffenben Seftimmungen
unb 3nßuiftionen alle Seacbtung. Sie großartigen
SRefultate waren nur burcb bie wotjlburcbbadjten

Slnorbnungen ermögllcbt. Sie »orliegenbe 3nftruf=
tion ift baber »on bödjftem 3ntereffe, umfomebr al«

btt itjrer Slbfaffung bie reidjen ©rfabrungen ber

letjten 3afjre benüijt worben ftnb.

Anleitung jum ©ebraud) be« ÄriegSfpiclsSlpparas
les jur $>arftettung bon ©efedjisbübern mit

Serüdfidjttgung ber jefct gebräudjltdjen SBaffen

»on S- »on Srotbn, Dberft j. S. ÜRit einer

Safel Seflagen. Serlin, @. @. ÜRittler unb

©obn.
Sa« Ärieg«fpiel ift feit »ielen 3afjren in ben

beutfeben Slrmeen in ©ebraud). ©« fam tn einer

3eit in Slufnabme, wo bie geuerwaffen ber 3nfan=
ferie unb Slrtiflerie nod) nidjt ben jetzigen ©rab ber

Sollfommenbeit erretebt batten. Sewaffnung, geebtart

unb SBirfung be« geuer« waren bamal« anbere

al« beutjutage. Ser $err Serfaffer ift baber

»on gewifj febr richtiger Slnficbt, bafj bei ben »er*

änberten Serbältniffen bie alten Ärfeg«fpielregeln
mit ben atten Sertuftermittlungen nicbt mebr au«-

retdjen. ©r ift jebodj nicbt ber SReinung, bafj bem

Sebürfnifj fdjon abgebolfen fei, wenn neue Sabellen

jur ©rmltttung ber geuerwirfung auf näbere unb

größere Siftanjen aufgeftellt werben, fonbern e«

mûffen im ©efedjte aud) Jene ®efecbt«mobiftfattonen

jum Sluêbrttcf gelangen, weldje ftd) in golge fce«

tntenftoern geuer« berau«gefiellt fjaben. Sa« Ärieg«*
fpiel in einer ben taftifeben Slnforberungen ber ©e*

genwart entfpreebenben SBeife ju reformiren, bat ftcb

ber $err Serfaffer jur Slufgabe gefefct.

ttefier bie Sienftpflitfjten bes preufjiftfjen Snfan«
ieriesUnieroffijier« »on f>. S. S°t$bam, Ser*
lag »on ©buarb Söring. 1873.

Siefe jwecfmäfjig jufammengeftetlte ©ebrift ift be*

ftrebt, bem preufjifdjen Unterofftjier feine Sflldjten
»orjufübren unb ibm ben SBeg ju jeigen, ber jn
einer ebrentjaften ©tellung in ber Slrmee fübrt.
Ser #err Serfaffer f>at fid) nidjt auf efne troefene

Slnfütjrung ber gefefclfdjen Seftimmungen befdjränft,

fonbern er bat fid) ifjre Stu«legung jur befonberen

Slufgabe gemaebt.

Dbgleid) bie fleine ©djrift für Sreufjen berechnet

ift, fo »erbfent bfefelbe bodj aud) bel un« alle Se*
aebtung unb jwar nidjt blo« bei ben Unterofpjieren,
benen fie jeigt, wa« ber Unterofftjier für efne ©tel*
lung einnehmen foil unb weldje« fefne Sflichten
finb, fonbern aud) bei Sltlen, bie fid) mit ber Unter*
offtjier«frage, beren SBichtigfeit fein Dffijier »erfen*

nen fann, befebäftigen.

©tirgfnofftnf^aft.

Sias ferjwrtjerifdje JlUlitârbepartement an bie JHtlt-
tärbeljörben ber fiantone.

(Sem 22. SKätj 1873.)

Dladjfcem bet Setftenroffdjct füt ben 9tepctftftu|ser beteit« butdj
kfe ßtfconnanj al« rtgtementarffdje Subeljötbe eingefühlt tft unk

ftd) bfe SJfotbtoenbfgteft beffelben audj für ba« SJtcpetfrgewebr tyf-
auägcftedt, tjat bei fdjmcfjetffdje Sunbc«ratfj untetm 17. kfe«

befdjfoffcn, e« fef tei Sotftenwifcfjct audj füt ka« Sftcpctitgewebr

at« Subcböibe efnjufütjren unt e« fefen ble Äantone jut Sin«

fdjaffung beffefben anjufjalten.
3n Sodjferjung bfefet ©djtupnabme übctmitteln t»ft Stjnen

befgefdjfoffen efnen TOobedberftenrolfdjer nebft einigen ©remplatcn

Sefdjnttng, bie ÜRafiangaben entf)aftenb, mit bem (Stfucfjcn, fût
tie weitete 9lu«füljinng btc entfptcdjenbcn Slnorfcnungen ju
treffen.

31 u » l a n ö.

grattitela;. (Sefdjubung.) SBie fdjen früljer mltgetfjeflt,

bat man fn gtanttefd) blc gufibefteitung bc« ©cttaten efnet

umfaftenten Srüfung untetrootfen. ©d)on fm gebtuat ». 3.
routeen fämmtlfdje îruppentbcile tet Snfantctie aufgefotbett,

Untetfudjungen übet ba« bi«bcrlge ©djubjeug anjufteden unb

Sotfdjläge ju beffen Sctbcffctung efnjuteidjcn. <Si ftnb (nt

fflanjen 387 Setfdjtc eingegangen, -sott benen pd) 154 fût
Sdjnürftiefet (brodequins), 110 füt .fjalbftiefet, 83 für Sek

betjaltung fcer ©ctjube mft einigen Setanbetungen, 27 füt ein

gemlfdjtc« ©oftem, 13 für ©ticfel entfdjfeben. 235 »etfdjfebene

ÎKctede touieen elngercfdjt. ©et ebeifte jtrfeg«ratb, bem bet

ßrieg«mfnffter tie ganje Slngefcgenfjelt }ut Ctüfung übettote«,

cntfdjfcb nad) langet fotgfäftfget Sctatbung, bafj fn bet franjê*
ftfdjen Strmee Serfudje mit 7 au«etit>ät)lten SHebeden (neapoti*

tanifd)et @d)ub, 2 fDtcbede #albftlefcl, 3 OTokede ©cfjnütftftfcl,
efn »eibeffettc« ©djulj ÜJtobed mit »etbeffetten Jtamafdjen) ange«

ftellt wetben fodlcn. Seoot blc« jut Slu«füf)tung tarn, benutzte

bei Jtt(cg«miniftct kfe ©efegenfjeft ke« 3ufammmttltt« ket Älaf«

ftpfation«*.Rommfffton, um ten »etfammeften ®enetat«3nfpelttuten

tfe Sitten unb bisherigen (Sntfdjetfcungen fn bet Stage ket Sufh
bettetbung beilegen ju laffen. Slbroefdjenfc »on ben (Sinjelbetidj-

ten au« bet Sltmee «Hätten ftd) kle ßienetat^nfpefteute efn«

ftlmmfg füt Selbcfjattung kc« gegenreättlg (n ket ftanjófifdjen
Sltmee etngefütjtten jcamafdjenfdjube«, intern pe nut anfjefmftett»

ten ju etroägen, cb nlcbt cfnjcfnc Setbcftetungen »erjunebmen

unb ftatt bet lebetnen tfamafdjen foldjc »on Sud) elnjufüfjien
fefn tütften. Son bet fÇtifjbeffetbung bc« bcutfdjen ©ofbaten

glaubte man um fe mebt Slbftanb neljmcn ju muffen, al«, wie

»ettaute, man tn <Deutfd)lanfc felbft, fn golgc bet ungünftigen

©tfafjrungen fm lernten Ätfege, Ke gufjbcllcitung ju äntetn ge«

tente. — 3n gotge teffen bat ter Ärieg«miniftet fn efnem

Sftfulat »cm 6. t. SW. beftimmt: 1) tie ebete SDHlftäifcmmif*

ften fede bie SJccblfffationen fn ©rwägung jieben, weturd) ba«

bf«f)ctfge ©djubwerf bet ftanjcpfdjen 3nfantetfe »ttbeffett teer«
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stützt, hat der deutsche Kaiser die früheren
Bestimmungen über „Organisation des Etappenwesens zur
Zeit des Krieges" außer Wirksamkeit gesetzt.

Die neu vorliegende Instruktion theilt stch in
fünf Abschnitte. Dtese behandeln:

I. Die Organisation des Etappen- und Eisenbahnwesens

im Allgemeinen.

II. Die Grundzüge für die militärische Benutzung
der Eisenbahnen zu Etappcnzwecken, Verpflegung,
Kranken-Evakuation und Güterbeförderung.

III. Die Gesichtspunkte für die Thätigkett des

General-Intendanten, des Chefs des Sanitätswesens,
der Militär-Telegraphie und des Feld-Ober-Post-
Metsters.

IV. Das Etappenwescn.
V. Das Eisenbahnwesen.

Nach dem, was in genannten Beziehungen von

Preußen in der Zeit des letzten Feldzuges geleistet

wurde, verdienen ihre betreffenden Bestimmungen
und Instruktionen alle Beachtung. Die großartigen
Resultate waren nur durch die wohldurchdachten

Anordnungen ermöglicht. Die vorliegende Instruktion

tst daher von höchstem Interesse, umsomehr als
bet ihrer Abfassung die reichen Erfahrungen der

letzten Jahre benützt worden stnd.

Anleitung zum Gebrauch des Kriegsspiel-Appara¬
tes zur Darstellung von Gefechtsdildern mit

Berücksichtigung der jetzt gebräuchlichen Waffen
von T. von Trotha, Oberst z. D. Mit einer

Tafel Beilagen. Berlin, E. S. Mittler und

Sohn.
Das Kriegsspiel ist seit vielen Jahren in den

deutschen Armeen in Gebrauch. Es kam in einer

Zeit in Aufnahme, wo die Feuerwaffen der Infanterie

und Artillerie noch ntcht den jetzigen Grad der

Vollkommenheit erreicht hatten. Bewaffnung, Fechtart

und Wirkung des Feuers waren damals andere

als heutzutage. Der Herr Verfasser ist daher

von gewiß sehr richtiger Ansicht, daß bet dcn

veränderten Verhältnissen die alten Kriegsspiclregcln
mit den alten Verlustermittlungcn ntcht mchr
ausreichen. Er ist jedoch nicht der Meinung, daß dem

Bedürfniß schon abgeholfen fei, wenn neue Tabcllcn

znr Ermittlung der Feuerwirkung auf nähere und

größere Distanzen aufgestellt werden, sondern eö

müssen im Gefechte auch jene Gefcchtsmodifikationcn

zum Ausdruck gelangen, welche sich in Folge des

intensivern FeuerS herausgestellt haben. Das Kriegsspiel

in einer den taktischen Anforderungen der

Gegenwart entsprechenden Wcise zu rcformiren, hat sich

der Herr Verfasser zur Aufgabe gesetzt.

Ueber die Dienstpflichten des preußischen Infan¬
terie-Unteroffiziers von H. B. Potsdam, Verlag

von Eduard Döring. 1873.
Diese zweckmäßig zusammengestellte Schrift ist

bestrebt, dem preußischen Unteroffizier seine Pflichten
vorzuführen und ihm den Weg zu zeige», der zn

einer ehrenhaften Stellung in der Armee führt.
Der Herr Verfasser hat stch nicht auf eine trockene

Anführung der gesetzlichen Bestimmungen beschränkt,

sondern er hat stch ihre Auslegung zur besonderen

Aufgabe gemacht.

Obgleich die kleine Schrift für Preußen berechnet

1st, so verdient dtesclbe doch auch bei uns alle
Beachtung und zwar nicht blos bei den Unteroffizieren,
denen sie zeigt, was der Unteroffizier für etne Stellung

einnehmen soll und welches seine Pflichten
sind, sondern auch bei Allen, die sich mit der Unter-
ofsiztersfrage, deren Wichtigkeit kein Offizier verkennen

kann, beschäftigen.

Eidgenossenschast.

Das schweizerische Militärdepartement an die Mili-
tärbehörden der Kantone.

(Vom 22. März 1«73.)

Nachdem der Borstenwischcr für den Repetirstutzer bereit« durch

die Ordonnanz als reglementarische Zubehörde eingeführt ist und

sich die Nothwendigkeit desselben auch für das Repetirgewehr

herausgestellt, hat der schweizerische BundeSrath unterm 17. dies

beschlossen, e« sei dcr Borstenwischcr auch für das Repetirgewehr

als Zubehörde einzuführen und eS seien die Kantonc zur
Anschaffung desselben anzuhalten.

Jn Vollziehung dieser Schlußnahme übermitteln wir Ihnen
beigeschlossen eine» Modellborstenwischcr ncbst einigen Exemplaren

Zeichnung, die Maßangaben enthaltend, mit dem Ersuchen, für
die weiter? Ausführung die entsprechenden Anordnungen zu

treffen.

Ausland.

Frankreich. (Besch uhung.) Wie schon früher mitgetheilt,

hat man in Frankreich die Fußbekleidung dc« Soldaten einer

umfassenden Prüfung unterworfen. Schon im Februar ». I.
wurden sämmtliche Truppenthcile der Infanterie aufgefordert,

Untersuchungen über daS bisherige Schuhzeug anzustellen und

Vorschläge zu dessen Verbesserung einzureichen. ES sind im

Ganzen 387 Berichte eingegangen, -von dcncn sich 151 für
Schnürstiefel (broàeyuiris), 110 für Halbsticfel, SZ für
Beibehaltung der Schuhe mit einigen Veränderungen, 27 für cin

gemischtes System, 13 für Stiefcl entschieden. 2Zö verschiedene

Modelle wurden eingereicht. Dcr oberste Kriegsrath, dem der

Kriegsminister die ganze Angelegenheit zur Prüfung überwies,

entschied nach langer sorgfältiger Berathung, daß tn der französischen

Armee Versuche mit 7 auêerwâhlten Modellen (neapolitanischer

Schuh, 2 Modelle Halbstiefel, 3 Modelle Schnürstiefel,
ein verbessertcs SchuhModcll mit verbesserten Kamaschen) angestellt

werden sollten. Bevor die« zur Ausführung kam, benutzte

der Kriegsminister die Gelegenheit des Zusammentritts der

Klassifikations-Kommission, um den versammelten General-Inspekteuren

die Akten und bisberigen Entscheidungen in der Frage der

Fußbekleidung vorlegen zu lassen. Abweichend »on den Einzelberich-

ten aus dcr Armee erklärten sich die Mencral-Jnspekteure

einstimmig für Beibehaltung dcê gcgcnwärtig in der französischen

Armee eingeführten KamaschenschuheS, indcm sie nur anheimstellten

zu erwägen, ob nicht einzelne Verbesserungen vorzunehmen

und statt der ledernen Kamaschen solche »on Tuch einzuführen

sein dürsten. Von der Fußbekleidung de« deutschen Soldaten

glaubte man nm so mehr Abstand nehmen zu müssen, ul«, wie

verlaute, man in Deutschland selbst, in Folgc der ungünstigen

Erfahrungen im letzten Kriege, dtc Fußbcklcidung zu ändern

gedenke. — Jn Folge dessen hat dcr Kricgsministcr In eincm

Zirkular »om 6. d. M. bestimmt! 1) die obere Militärkommission

solle die Modifikationen in Erwägung ziehen, wodurch da«

bisherige Schuhwerk der französischen Infanterie verbessert wer-
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ben fönne, gtfidjjelttg aud) ctwàgcn unb betfdjten, cb Sudjlatna»
fajen an tie ©tede bei Sctcrfamafdjcn treten foden. 2) ßu
fcem @nbc foden Sudjtamafdjcn fcen Sruppentfjcffen jum »et«

fiid)«toeffen ®ebtaud) unfc jraat fn »etfdjicbtnen Älttnaten übet»

wfefcn wctben. 3) 2000 Saat §alfcfticfcl nadj fcem ©»ftem
Sctbefd unb 2000 Saat ©djnûtfticfet nad) bem ©çftem ©c««

d)amp« finb an bfe Stuppen, an fete« SRegfment 12 Saat, Mi-
jugeben, um ptaftiid) ctptcbt ju wetten.

— (SReeiganffatfon te« Tt f tl tätwe fen «. SDer

®efcçc«cntieutf über ble SRcorganifation be« SDHlltärwefen« fft
unter tfe SNItgllcbcr tet Dcatfonaloetfammlung »cttïjeflt weiten,
iebed) fod betfctbe nfdjt mft bcfonfcctei Scfrfcbfgttng aufgcnom«
men wotben fefn. 3m fiaufe fcet nädjftcn S3cd)e fed fcfe Äern«

mlffion gewâfjtt wetten, tecfdje fca« Srojeft »crsttbetatb.cn tjat.
9tad) fcem entwürfe wütbe tfe altfee Slrmce au« aden Sfjeflen
gtanfteidj« teftutitt unb kfe ©otfcaten ebne Untetfcfjfeb fn ade

SRegfmentct cfngetfjefft wetfcen. SDie fog. tettftctfate Sltmee ta«

gegen (SRefcrse) wurte fn ten «Departementen tetiutlrt unfc nad)
fcen ©epattementen eingetbeilt.

italien. (Seipflegung fcet ftatfenifd)en Sltmee.)
SRcucrtfng« ftnb bef ber ftafienifdjen Slrmce jut Seipflegung bet

Sruppen Äonfetsen elngefütjvt, »on tenen fefcct SDÎann 2
Sottfencn al« eifernen Seftanb fei fid) ju fübren bat. 3eke

Sortiert beftebt au« 220 ®ramm SJtintfteffdj (otjnc Änodjen) fn

lufttfctjt »etfd)loffcncn unb »etiöttjeten Sledjbücfjfen (»cn 58 mm.
|>óbe unfc 68 mm. ©utdjmcffet; ®cwfd)t bei »eden Südjfe
260 ®tamm) unb au« 400 Stamm 3»>lcbad, eingenätjt fn

einem Keinen Seutel.

©fe Sage«pertion wiegt fenad) 660 ®tamm unb tet ©otfcat

tjat tabu al« eifetnen Seftanb 1320 ©ramm obet 21/» Sfunb

ju ttagen.

Defittici), (©a« Saget jtt- Stud) witb in bfefem Safjre

»on folgcnben Stuppen bejogen wetten : 3n bei elften Settobe

(»om 1. bi« 20. 3Kai) »en bet Stigabe Seefeg; in bet jweften

Seifete (21. SRal bi« 10. 3un(l »cn bet Stfgabe Satt»; in

bet brüten (11. bf« 30. 3unf) »cn bet Stfgabe Sited; fri bet

»tetten (1. bie 20. 3uli) »en ber Stfgabe Säumen; in ber

fünften (21. 3ul( bl« 9. Sluguft) »on fcer Srfgate Sibra ; fn

ter fcdjften i 10. bf« 30. Sluguft) »en fcet tombfnfrten SDloffion

SIbcte; fn bet fiebenten (1. bf« 15. ©eptembet) »on ber lombi«

nttten ©iofften SRag». ©le ©ioipon be« geffctnatfdjafllleutenant«
SIbcte wire beftcfjen au« bet Stigate ®uian, tem Snfanterie«

reglmente »Jît. 18, fcem 11., 24. unfc 32. 3âgeibatafdone, bem

6- Ufancnrcgfmcntc, au« 3 Satterfen bc« 10. Slttldctfeiegfment«,
efnet Äompagnfe te« 2. ©enietcgfment«, au« jwef gufjrwefen«*

©«faeroncn unb einet @anftät«abtljef(ung. ©fe ©(»(pen be«

gelfcmatfdjadlfcutenant« Stag» wfrfc formirt werben au« fcen 3n«

fantericbtlgaten Si|cf«fjofcn unfc ©afomon, fcet Äasadcrlebrfgabe

Sfdata, au« biet Satterien te« 3. Strtidcticicgiment«, etner

Äompagnfe be« 2. ®enferegimcnt«, jwei gubrwefen«=@«tabtoncn

unt efnct ©anität«abtfjeffung. gut btc ©auct bet etften bf«

fncfupoe fcdj«tcn Sagetpctfobe wirb ka« ®eneraIfommanbe ju
2Pien, wäbtenb fcet pebenten Sagetpctfobe abet ba« ©encrai«

lommanbe ju Dfen bfe Oberleitung bet »on fcen Sagettiuppen

»otjuncbmenecn ÏBaffenubungcn ju fûljren baben. 3" tet fünf«

ten Set'obe pnt Heine Uebungen mit gcmifdjten SBaffen, fn bet

fed)«tcn eben foldje, tann abet bie infttuftien«mäp(gen gtôperen

Uebungen fn fcer Stuppenbfofpen abjubalten. gut fcie fed)«te

unb ftebente Sctfote witb ein 3Runftlon«jufd)up unb jwat 20

©tüd blinke Sattonen pet ©cfdjüfe unb 25 ©tücf betlef Satro«

nen per geuergewebr bewidlgt.

— (4) cn»ek.) 3m Safjre 1868 betrug bet Statu« bet

#on»efcattnce, unfc jwai fowofjt bie aftioen £on»et«, at« aud)

bfe bc« Uttaubetftanbc« geredjnet, 597 Dfftjfete, 69,339 §<m>

»eb«, 1104 Sfetbe. @nfce 1872 jäfjtte tfe ajonecbarmee 1457

Dfpjfere, 158,275 Jponoefc«, 6912 Sferte. ©fe Jponoefcartnee

fft mit SBôrnfcelgcwebren beroaffnet unb beftfct 90 SKfttafdeufen.

©et Söettl) be« bewegtidjen Sctmógcn« bet £cnsebatmee bettug

(Snfce 1871 13,197,214 ft. 3m Sufcoolceum netjmen 25 Untet«

efftjfete unb 100 Sôgtfnge Untetticfjt. (S.)
— (3teltd)tjcfen.) ©er Äaifer tjat genehmigt, bap kle

Scwfdlgung jut Senufcung bet 3wtfd)f)ofen fn bet wärmeten

3af)te«jeit bei ben in ©üktftol unb ©almatien gatnffenfrcnfccn
Siuppen unb Slbtbcftungen auf ade Uebungen ctftrectt werke,
unb fcap im Screldjc fcet ganjen fWenatdjfe in Jenen gäden,
wo kle SDtannfdjaft In Swildjbofen au«tüdt, Pd) aud) bfe Dfft«
jlete bc« »crgcfdjrfcbencn Sefnllcttc« bcklencn kürfen.

— (geueiwett« ut elfte t.) ©Ic beutfdje Seitung fdjrelbt:
Unfere mftitätifdjcn sptjtotectjnffer btofjen attsjuftetben. ©cit
längetet Seit fdjon wat bet Scfud) ke« fogenannten „geuet«
weif«>nefftet"«Äutfe« efn äufjctft fpätlldjtt, nod) nfemat« abet fo

febt wie fjcitct. ©ic butdjau« ungenügenben üfnmefbungcn »cr«

antapten fcie«mal fca« SReldj«Ätieg«mtnfftetlum ju efnct wfetet«
fjolten Stuffottetung an bfe Dfftjfete bet Slttfdctfe, ebne jefcod)

ben gewünfcfjtcn Srfolg ju etjicfen. ©« fdjefnt, bap jwffdjen
Slnfttengung, Serantroortung unb ©efäbttfdjfelt etnei foldjen
Slnftedung nnb fcen gebotenen Settbeften beute efn arge« TOip«

»etfjältnfp beftebt, ba« bfe Slttfdetfecffijfete abfjält, pd) biefem

Setuf«jweige jn wlbmen. (SR. 3».«3.)
SPrenfen. (galjnen«©eferattenen.) ©et Äaifet SBlt«

beim fjat folgenbe Setctfcnung etlaffen: 3d) Ijabe befdjlcffen,
ba« Slnfccnten tet in bem Ätfege 1870/71 mft bei gabne ctet
©tantatte fn fcet #anb, fewfe ket bef bet fpejieden Sertfjeftf«

gung bet gafjncn unb ©tanbatten gefadenen unfc fcet fn gotge
mft fcet gabne tc. fn fcet Jpanb ettjattenet SBunben »etftetbenen

Dfftjfete unb SJJtannfcfjaften fût ade Selten fcafcuid) jtt efjten,
fcap fcfe Stamen fcetfetben mft tutjet ©twäbnung bet Setantaf«

fung auf plbetnen SRfngen an ben betteffenben' gafjnen unk

©tanbatten »ctjcidntet wetfcen. Stadjbem bfefe SRinge SRefnen

befonfccttn Seftimmungen gemäp angefettlgt roorben pnb, beauf«

ltage 3d) fca« Ätteg««2Rfnlftetiuttt, biefelben ben Stuppentfjetlcn
jugetjen ju laffen, unb beftfmme, bap bfe Slnbtfngung bet SRinge

an ten gafjncn unt ©tanbatten mft etnei angemeffenen lutjen
fctenftffdjen gcfetlidjtett ju erfolgen tjat. Stud) fft efn Setjctd)«
nfp bet gabnen unfc ©tanfcatten, weldje mft kiefen SRfngen »et«

fefjen wetfcen, fowfe fcet auf te|teten beftnbtfäjen 3nfd)ttften, jut
Äenntnip bet ganjen Sltmee ju btfngen. ©a« Ätfeg«=3Rlnlftctium
Ijat bletnaä) ba« SBeitete ju »etantaffen.

— (©ie«iät)rlge Stup»en*ltebuna.en.) Setteff
fcet fctc«jät)tfgen gtöpeten Stuppenübungen wutbe angeetfcnet:

#lnfid)ttid) fcet Uebungen be« ®atfce«Äotp« b«t ba« ®enetal«

Äommanbo Soifdjtäge elnjtttefäjen, wobei auf efne mefjttägfgt

Uebung bet ®atbe=Äa»atfetle fm ©f»(pcn«»etbanfce Sebadjt ju
netjmen fft.

©a« 3. ®atfce«5Regfment ju gup unk ba« 4. ®atke=®tcna«

kfct«SRcgiment Äönigfn neljmen an ben Srfgabeerctjftfen unb

an ben ©i»ffien«übungen be« 10. tefp. be« 8. Sttmce=Äotp«

Sfjefl.
Set ben Sto»fnjfat«SItmee«Äotp« tjaben bfe fnbet Seteibnung

übet bfe Sluêbllkung ket Sruppen füt fcen gelbbfenft unb übet

eie gtöpeten Stuppenübungen »om 17. 3«nf 1870 näf)et be=

jefdjneten Hebungen ftattjuftnben.
Slbwcfdjenfc ljict»cn ift ble gefammte Äaeaflerfe be« 4. Slrmee«

Äcrp« auf bie ©auet »on 9 Sagen jufammenjujfefjen, um un«

tet fclbftftänbfgct Seitung be« äfteften Äa»adetle«Stfgafce«Äom«

mantcut« tiefe« SItmcelotp« Uebungen fm Stfgabe« unb ©(»(«

ftcn«»etbanbe abjuljalten. ©a« SRegfment«eretjfeten bfefet Äa«

»adetfetegfmentei fft um 2 Sage ju »etlütjen.
©ie Uebungen fce« ®atfcetcrp« unfc fcet StesinjlatSlimcelotp«

ftnb ber Sltt anjttetbnen, bap bfe fcaian betbefffgten Stuppen

Im Sldgemcfncn am 15. ©eptembet ct. in ffjte ©atnffonotte

jutüdgetef)tt pnb.

©et Dberbefeljl«babet fcet Dffupatfonäatmee fn granfrefd)

wfrfc nad) jueerfget Äemmunitatfen mit ben betbefffgten Ät(eg«<

SIRInifteiien fjlnftdjtlid) bet Uebungen bet Dlfupatfonêatmce Se«

ftfmmung tieften.

©ic 3ufammcnjfefjung efnet Äa»adct(e«©f»ffton fn bet ©tórte

»cn minbeften« 6 ^Regimentern ju einet mefjttägfgen Uebung

fm ©f»ffton«»etbanbe fft, fofetn kfe Setfjättnfffe bet Dttupatton
bfe« geftatten. In'« Sluge ju faffen.

3'tn Suit unb Sluguft i. 3. foil bet ®taubenj etne Setage»

tung«' unb Sonfcnnfet«Üebüna, In bet ©auer »en Im ®anjen
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den könne, gleichzeitig auch crwâgcn und berichte», ob Tuchkama-
schen an die Stcllc der Lcderkamaschcn trctcn sollcn. 2) Zu
dem Ende sollcn Tuchkamaschen dc» Truxpenthcilen zum »er-
suchswclscn Gebrauch und zwar in verschiedenen Klimaten über-
wiesen wcrdcn. 3) 2000 Paar Halbsticfcl nach dem Systcm
Verdelli und 2000 Paar Schnürstlcfel nach dcm System DcS-
chamxS sind an die Truppcn, an jcdcs Ncgimcnt 12 Paar, auS.
zugeben, um xrakii,ch erprcbt zu werden.

— (Reorganisation des Militärwesens.) Der
GesctzeSentwurf über die Reorganisation des MilltZrwesenS ist
unter die Mitglieder der Nationalversammlung vertheilt wordcn,
jedoch soll derselbe nicht mit besonderer Befriedigung aufgenommen

wordcn scin. Im Laufe der nächsten Woche soll die

Kommission gewählt werden, wclche das Projekt vorzuberathen hat.
Nach dem Entwürfe würde die aktive Armce aus allen Theilen
Frankreichs rekrutirt und die Soldaten ohne Unterschied tn alle

Regimcntcr cingethcilt werden. Die sog, territoriale Armee

dagegen (Reserve) würdc in den Departementen rckrntirt und nach

den Dcpartemcnten eingetheilt.

Italien. (Verpflegung der italienischen Armee.)
Neuerdings stnd bci dcr italienischen Armee zur Verpflegung der

Truppcn Konserven eingeführt, von denen jeder Mann 2
Portionen als eisernen Bcstand b'et sich zu führen hat. Jede

Portion bcstcht au« 220 Gramm Rintflcisch (ohne Knochen) in
luftdicht verschlossencn und verlöthcte» Blechbüchsen (von 58 mm.
Höhe und 68 mm. Durchmesser; Gcwicht der »ollen Büchse

260 Gramm) und aus 400 Gramm Zwieback, eingenäht in
einem kleinen Beutel.

Die Tagesportion wicgt sonach 660 Gramm und dcr Soldat
hat raher als ciserncn Bestand 1320 Gramm odcr 2'/, Pfund

zu tragcn.

Oestreich. (Das Lager zn Bruck) wird in diesem Jahre
»on folgenden Truppen bczogcn werten: Jn der ersten Periode

(»om 1. bis 20. Mai) »on der Brigade Vccfey; in dcr zweiten

Periode (21. Mai bi« 1«. Juni) »on der Brigade Catty; in

der dritten (lt. bis 30. Juni) »on dcr Brigade Pidoll; in der

vierten (1. bis 20. Juli) »on dcr Brigade Bäumen; in der

fünstcn (21. Juli bis 9. August) von der Brigade Bibra; in

der sechsten i10. bis 30. August) »on der kombinirten Division
Abele; in dcr ficbentcn (1. bis 15, Scptcmber) von der kombinirten

Division Nagy. Die Division des FeldmarschalllicutenantS

Abele wird bestehen aus der Brigade Guran, dcm Infanterieregimente

Nr. 18, dem 11., 21. und 32. Jägerbataillone, dcm

g, Manenrcgimcntc, aus 3 Batterien dcS 10, ArtillcrieregimentS,
eincr Kompagnie de« 2. GeniercgimentS, aus zwei Fuhrwesens-

Eskadroncn und ciner Sanitätsabtheilung. Die Division des

Feldmarschalllieutenant« Nagy wird formirt werden au« den

Jnsanteriebrigaden Litzclshofen und Salomon, der Kavallcriebrigade

Villata, au« drei Batterien de« 3. Artillericregiinents, einer

Kompagnie des 2. GenieregimcntZ, zwei Fuhrwesens-Eskadroncn

und einer SanilciiSabthetlung. Für die Dauer der erstcn bis

inclusive scchêtcn Lagcrxeriode wird daS Generalkommando zu

Wien, während dcr siebenten Lagerxeriode aber daê

Generalkommando zu Ofen die Oberleitung der »on den Lagcrtruxpen

Vorzunehmenden Waffenübungcn zu führen haben. Jn der fünften

Periode sind kleine Uebungen mit gemischten Waffen, in der

sechsten eben solche, dann aber die instruktionSmäßigen größeren

Uebungen in der Truppcndivision abzuhalten. Für dte sechste

und siebente Periode wird etn MunItlvnHuschuß und zw« 20

Stück blinde Patronen per Geschütz und 25 Stück derlei Patronen

pcr Feuergemchr bewilligt.
— (Honved.) Im Jahre 1368 betrug dcr Statu« der

Honvedarmee, und zwar sowohl die aktiven Honveds, als auch

die dcS Urlauberstandes gercchnct, 597 Offiziere, 69,339 Hon-

»edS, 1104 Pferde. Ende 1872 zählte die Honvcdarmee 1157

Offizicre, 158,275 Honved«, 6912 Pferde. Die Honvedarmee

ist mit Wörndelgcwchrcn bewaffnet und besitzt 90 Mitrailleusen.

Der Werth de« beweglichen Vermögen« der Honvedarmee betrug

Ende 1371 13,197,211 ft. Im Ludoviceum nehmen 25

Unteroffiziere und 10« Zöglinge Unterricht. (V.)
— Z w tlchhosen. Dn Kaiser hat genehmigt, daß dk

Bewilligung zur Benutzung der Zwilchhosen in der wärmeren

Jahreszeit bci dcn in Südtirol und Dalmatien garnisonlrendcn
Truppcn und Abtheilungen auf alle Uebungen erstreckt werde,
und daß im Bereiche der ganzen Monarchie in jenen Fällen,
wo die Mannschaft In Zwilchhosen ausrückt, sich auch die Offiziere

de« vorgeschriebenen Beinkleides bcdtencn dürfen.
— (Feuerwerks m eist er.) Dic deutsche Zettung schreibt:

Unscre militärischen Pyrotcchniker drohen auszusterben. Scit
längerer Zcit schon war der Besuch deS sogenannten „Feuer-
werks>»eister"-KurseS ein äußerst spärlicher, noch niemal« aber fo
sehr «ie Heuer. Die durchaus ungenügenden Anmeldungen
veranlaßten diesmal da« Reich« Kriegsministerium zu einer wiederholten

Aufforderung an die Ofsiziere dcr Artillcrie, ohne jedoch

den gewünschten Erfolg zu erzielen. Es scheint, daß zwischen

Anstrengung, Verantwortung und Gefährlichkeit ciner solchen

Anstellung und den gebotenen Vortheilen heute ein arges Miß-
Verhältniß besteht, das die Artillerieoffiziere abhält, sich diesem

BerufSzweige zn widmen. (N. M.-Z.)
Preußen. (Fahnen-Dekorationen.) Der Kaiser Wilhelm

hat folgcnde Verordnung erlassen: Ich habe beschlossen,

das Andenken der in dcm Kriege 1370/71 mit der Fahne oder

Standarte in der Hand, sowie der bei der speziellen Vertheidigung

der Fahncn und Standarte» gefallenen und der in Folgt
mit der Fahne zc, in der Hand erhaltener Wunden »erstorbenen

Offiziere und Mannschaften für alle Zeiten dadurch zu ehren,

daß die Namen derselben mit kurzer Erwähnung der Veranlassung

auf silbernen Ringen an den betreffenden Fahnen und

Standarten verzeichnet werden. Nachdem diese Ringe Meinen
besonderen Bestimmungen gemäß angefertigt worden find, beauftrage

Ich da« Kriegs-Ministerium, dieselben den Truppentheilen
zugehen zu lassen, »nd bestimme, daß die Anbringung der Ringe
an den Fahnen und Standarten mit einer angemessenen kurzen

dienstlichen Feierlichkeit zu erfolgen hat. Auch ist ein Verzeichniß

der Fahnen und Standarten, welche mit diefen Ringen
»ersehen werden, sowie der auf letzteren befindlichen Inschriften, zur
Kenntniß der ganzen Armee zu bringen. Da« Krieg«-Ministcrium
hat hiernach da« Wettere zu »eranlassen.

— (Diesjährige Truppen-Uebungen.) Betreff
der diesjährigen größeren Truppenübungen wurde angeordnet:

Hinsichtlich dcr Uebungen deê Garde-Korps hat da« General-

Kommando Vorschläge einzureichen, wobei auf eine mehrtägige

Uebung der Garde-Kavallerie im DIvIsivnSverbande Bedacht zu

nehmen ist.

Das 3. Garde-Regiment zu Fuß und das 1. Garde-Grena-

dier-Rcgiment Königin nehmen an den Brigadeererzitien und

an den Divisionsübungen de« 10. resp, de« 8. Armee-Korps

Thcil.
Bei den Provinzial-Armee-KorpShaben die Inder Verordnung

über die Ausbildung der Truppen für den Felddienst und über

die größeren Truppenübungen »om 17. Juni 1870 näher

bezeichneten Hebungen stattzustnden.

Abweichend hiervon ist die gesammte Kavallerie de« 1. Armee-

Korps auf die Dauer »on 9 Tagen zusammenzuziehen, um unter

fclbststZndiger Lcitung de« ältesten Kavallerie-Brigade-Kom-

mandeur« diese« Armeekorps Ucbungcn im Brigade- und Divi-
sionSverbonde abzuhalten. Da« Regimentêererzieren dieser

Kavallerieregimenter tst um 2 Tage zu verkürzen.

Die Uebungen de« Gardekorps und der Provinzial Armeekorps

find der Art anzuordnen, daß die daran betheiligien Truppen

im Allgemein?» am 15. September cr. in ihre Garnisonorte

zurückgekehrt sind.

Der Oberbefehlshaber der Okkupationsarmee tn Frankreich

wird nach zuvorlgcr Kommunikation mit den bethclligten Kriegs-

Ministerien hinsichtlich der Uebungen der Okkupationsarmee

Bestimmung treffen.

Die Zusammenziehung einer Kavallerie-Division in der Stärke

von mindestens 6 Regimentern zu einer mehrtägigen Uebung

im Di»isivnSverbande ist, sofern die Verhältnisse der ONup,tion
die« gestatten, tn'S Auge zu fassen.

Im Juli und August d. I. soll bei Graudenz eine Belage-

rungs- und Ponkonnier-Uebüng in der Dauer »on Im Ganzen
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6 SBodjen unlet Setljeffigung te« oftptetipiftfjen SlonietbatalHou«
SRi. 1, be« nfetetfdjteftfcfjen Sicnfcibataidon« SRt. 5, be« fdjlefi.
fdjen Sionierbataidon« SRr. 6, »on fcrei Äompagnien te« pom-

mcrfdjen Sionierbataidon« Dît. 2 unt einet Äompagnie ke«

btaneenbutgifdjen Sionierbatatdcr.« SRt. 3 jut Stu«füljtung
fommen.

3u bei Selageiung««Uebung fft fetnci auf eine Scitbauet bi«

ju 30 Sagen tjetanjujiefjen ba« oftpreupffdte gup<Slrtldet(c«

Sicgfment SRt. 5.

Uebungen bet Eankwefjt ftnfcen nfdjt ftatt.

Berfttjtcbentß.

Slnfidjten
be« iSobamtc« SBtülter über ba« fdjaetjerifdje 3rica«toefeti.

3n ken lefcten 3abten Ijat fn aden Staaten Surcpa'« ftd)

cine »édfge Umgeftaltung be« Jpcetwefen« »edjegen. Slud) fn

unfetem Saterlanbe füblt man adgemein, fcap e« notfjwcnfcfg fcf,
fcie SBebtftaft ju fteigcrn.

Uebet ben Swed ift man einig, betteff let SDtittel gcljen fcie

Stnftdjten au«efnanfcet. SU« einen Seittag jut Söfung fcet grage
weden wft un« etlaitben, efnige Scmctfungcn unferc« gtepen

®efd)fd)t«fd)ttfbei« 3efjannc« SKüdet, bie et In feinet ©cfdjidjte
fcet fdjwetjetffdjen (Sifcgeiioffcnfdjaft1) nfetetgefegt tjat, anjufûtjien.
SRicfjt bap wii glaubten, fcap ble Slnfidjten, bte »ot fjunbeit

3abtcn tfdjtlg fefn medjten, jefct nod) ten Stnfcrtcrungen ent«

fpredjen, fontctn wett e« »on 3"teteffe fft, wie efn ftaat«mân

ntfd) gebiltctet, gelfttefcfjet SKann bamal« übet unfer SBetjtwcfen

gctadjt baf-

Sekenfad« fft in ben wenigen Seilen mandje« enthalten, wa«

aud) f)eutjutagc nod) ade Scadjtung »etbient.

Sef ©elegenljeft tet Stobetung bc« Slatgau'« burd) bie Set«

net fptfdjt ffd) Sefjanne« SKüdet fotgenketmapen au«:
Sit« kfe Setnet ftebenjetyn ©täete unb Sutgen, eine alite«

baute unb »olftcidjc Santfdjaft, ofjne anbern Sertuft af« 4

SKann bet SBIlbed1), unter iljrcn Sib genommen batten, festen

fte ten Sufantmenflup 1er Slate unt SReup ifjtem gortgang jur
®renje, übctlitpen bfe ©innabme »en Saben ten Siegcncffcn

unb jegen au« tern gelt. 8anke«bebeft, SDtannfdjaft unb Sfn«

tommen behielten fte fefbet ; ben ©eletbumetn gaben pe 2000
©ttlfcen 2) unfc fjalb fo »id bctt Siclern für ble ijülfe, weldje pe

»on tbnen empfangen.3) ®tüdl(d) ttjre SRadjfotnmen, wenn fte,

elngefcenl tet -SKanier, wfe bet £crjog efne in btfttfjalb 3«l)t«

bunbetten gegtünbete Jjettfdjaft in ad)t Sagen »ettot, nie »et«

geffen, wie fdjned bie SKadjt fädt, febatb fn efnem Soft tfe

SKelmtng etftitbt, ,füt fefne 8anbe«»etfaffung, at« fbm wcitati«

fcet beften, Selb unb ®ut aufopfern ju muffen." ©ie lernten

§etjcgt, ftofj auf fcfe angeftatttmte SKadjt, »ergapen, fte ju be«

feftigen; benn weft bet Slargau fo lange ffjnen gewefen, fjlettcn fte

ffjn fût unoetllctbat.
Salb nad) fclefem b.abcn bie gütften pd) fcutd) ftebenbe« Ärieg«;

»elt wfbet fofdje Sufäde geftdjett. SBenn wlbet febe« Uebel nut
ba«}enlge SKlttet gift, wetdje« bet SRatut beffelben angemeften ift
fc wetben kfe Snfel Jcnct Sicbeict wef«Iid) ttjun, untet Slnfüfj«

tung ket atleta ufgetlätteften*) Dffijier« (wet unb we«

bet ble fmmet flammen) bfe Äenntnfp bet ©egenben be«

0 Stuêgabe »en 1788, Sb. III. ©. 64.

*) 2000 ©utben waten bet bem kamatfgen ©etfcwettfje efne

febt betiäd)ttid)e ©umme.

s) §affnet, n- 1*3.

*) SBcfl bfe, wetdje nut Star'« %^tn> kctcn ®inn M «'e

ju ben gtepen Sfjeffen ettjoben, itjre auswätt« etletnten ttebun«

gen am »entgften wiffen ju mobtfijfien gemäp efnem ganj anfcetn

Sanfc unb So«, ©otdje ftnb e«, weldje ba« ftanjôftfdje, fjodän«

blfdje unk anbete ©çfteme etnfûtjren weden, welt fte nfdjt wfffen

ka« bet Statten jutemmenbe eigene ju fdjaffen. ©tefe fefcen

Sante«, bfe Sêfung attet fid) tatauf bejicfjenfccn 6) Stobtcmc bet

Ätlcg«wlffcnfdjaft unb ade Uebungen fcet genaueften Ärieg««

judjt 6) al« eine tet erften Scfdjäftigtiugcn betradjtcn. S« fòmite

nûtjliaj wetten, eine nidjt grope, unfc um fo »ici l'effet gewäbftc,
©cijaat auf tie ober tiefe SDtanici ju befolecn, um »erfdjictene

3aljte Ijintutd) fc fed)« SKcnate einig Ijicrauf anjuwencen ').
SRadj tem Serftant unt nadj ter Satctlant«tlebe, tic in unfetem
Solfe fmb ift lein 3weifcl, tap nidjt mandjet bemittelte Sant*

mann, bet oft nidjt um bt« ©elee« wegen 8J feinen ©cljn au«»

Watt« ble 4 ©ienftjrtljte madjen läpt, iljn liebet wütbe tiefe
Seft unter ber » a tei länbf fdjen © d) a a t fteirefdfg bfenen

laffen. Slu« berfelben wütfccn in ten öffeiitUdjen ©efatjten tie
»nfübtci, tie Eebrct unb Sotbilbct tet SDtannfdjaft9) fein ; ade

Bittet unt ©tänte wütten pe al« ibte ©lüge cÇten ; enblid)
wütbe leine Äunft, ju gefaden, unb fein jufäUige« SDiittel, ftd)

empotjufdjwingcn, einem 3üngling fcen ©djimpf cifefcen, in itjten
Sagctn feine 4 3abre nidjt auSgeljaltcn ju fjaben. Side Sibge«

noffett würben jut SRadJaljuiung aufgemuntert wetten ; bet alte
@eift, auf bem tie gtettjeit tufjt, wütbe wictet aiifreadjcn l0) ;

an tfe ©tede oft beffetet obet gfetdjgiiitfgct SJiatlonatgebtäudje

eft fdjätlfdjc, leftbate, ctmüfccnbc SReuerungcn. Slufgetlärte Df«
pjiet« nennen wit fcfe, weldje man ebenfo eft mit Säfat unb

Suicmbutg bcfdjäfttgt pnbet, al« antere am ©pieltifdj, wefdje
fcie ©djladjten gtiektldj'« wfffen, wie jene prœlia virgimim,
weldjen „fcet Äiieg ein ©tueium, fcet gttefcen cine Uebung" ift.

5) ©onft gibt'« Suftgcfedjte. SBie weit tonnten wft unfete

Ärfcg«ait »ct»edfommncn, ba wft nut Sertbeitigungefrfege fût)s

ten wetben unb unfer Sant ade SKannfgfaltfgteften ter Sage tat»
bietet?

6) SRfd)t« fft fo fdjwct, tap tei SDÌenfd) e« nfdjt auSfüljte,

wenn ble übetwunbene ©djwlctlglelt ifjm Sfjte madjt. Unfet

Soll fdjeut nidjt«, wooon ffjm bet SRujjen gejefgt witb. Side«

fann butd) bfe SDianfet beliebt wetben; bei SRepublftanetn fommt
Sfefc« auf bfefe an.

7) Stupet bei »otfommenbcn, (ft unftreftig tet teidjtfgfte Gin«

wutf unfete Sltmutb, weif, fo ein tetcfje« Slnfeben ter frfebfame

SBeblftanfc unfetem Sante mefflen« gibt, freilief) aud) ieber »et« »%

übetgebenbe Unfall baffclbe jutüdftürjt auf Sab« fang, unb aud)

unfete bcmfttclteten SRcgfctungen, teldj, weit fte leine aupetei«

bcntltdjen Slu«gabcn baben, waljtbaftlg arm ftnfc (m Setfjältnlp

ju fcen heutigen Scfcütfniffen bei Staaten. Slbet e« fft um fo

notfjwcnbiget 1) nfdjt« unnü^ auêjitgcben (itnnüc (ft, wa« ju
bem gtepen Siele bet (Spaltung bet gteffjett n(d)t nötbfg fft);
2) bfe nötbig anctfaiinte Slu«gabe planmäpig unb efjne ©afpfl«

fage ju tf)itn; 3) eben fcie Ätfcgemanlet un« eigen ju madjen,

worin auf ®cfd)id fca« allermefftc, auf Satjl unb leftbate SM«

ftung wenfget anfommt ; i) nad) tem Seifpiel bei Sitten, ble

metalifdjen Stiebfebein wotjt ju nützen, bap ble obet bfefe Sfjte

foldjen ©fenft betobnte, bap Äelner fn ben ©tepen SRatb auf.

genommen wütbe, fcet nidjt entwetet biefe feine »fet 3afjte ge«

ttjan obet beweifen tonnte, bap et fte auf efn anbete« potftifd)

nüfclidje« ©tukium »etwcnfcet. 5) SRidjt fowoljl auf bie Silbung
fce« atmen gemeinen Äticgct« geb.t unfer ©ebante, at« auf bte

Silfcung adet Dffijfct«, fût wetdje tie ©auet bet Setfaffung

fdjen bet gtöpte Sortfjetl (ft. Unb e« fiepen ftd) lefdjt ned) an,

bete SReffeutccn finben.

8) Dft wfttlid), fcamit ei ju fcen SBaffen metjt fcteffttt werbe,

at« fcet nie ben Sflufl "bet fcen Ää«feffc( »etlaffen.

•) £fetln b«»en fcie atten SRepubltfen einen gebfet begangen,

foldje ©djaaien (m w(tflld)en Ätleg nidjt untet ade (obet »let«

meljt übet ade) anbetn ju jeiftteucn. So gefdjabeti jwat oft

SBunfcet ; wenn abet bem auStttefenen Raufen efn Sufad be«

gegnete, »eilet ba« 4}cet ba« ijetj; babutd) wupte bet gefnb

mft wem et cä efgentlfd) aufjuneljmen fjatte. ©fc mefjtete efcct

minfcete Sortrefftidjfcit einet ©djaat muP ba« ®efjefmn(p be«

Dbetbcfetjfófjabei« bleiben.

I0) Side« Unmännffcfje fcet Sitte würbe ftd) »etbetgen muffen.

Setgeblid) Witt 1) Stuffefjen bef ben Sitgenoffen befütdjtet.

Sergröpetung«gcbanfen eine« Äanton« obet betfelben SefotflnfJ
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6 Wochen unter Betheiligung res ostpreußischen Pionierbataillons
Nr. 1, de« nicderschlefischen Pionierbataillon« Nr, 5, des schlcsi.

schen Pionierbataillon« Nr. 6, von drei Kompagnicn dc« pom-
merschen Pionierbataillon« Nr. 2 und cincr Kompagnie de«

branocnburgischen Pionierbataillons Nr, 3 zur Ausführung
kommcn.

Zu der BelagerungS-llebung ist ferner auf eine Zeitdauer bis

zu 30 Tagen heranzuziehen daê ostpreußische Fuß-Artilleric-
Negiment Nr. S.

Uebungen der Landwehr finden nicht statt.

Verschiedenes.

Ansichten
Johannes Müller über das schweizerische Kriegswesen.

In den letzten Jahren hat in allen Staaten Europa'S sich

eine völlige Umgestaltung des Heerwesens vollzogen. Auch in
unserem Vaterlande fühlt man allgemein, daß es nothwcndig sci,

die Wehrkraft zu steigern.

Ueber den Zweck ist man einig, betreff dcr Mittel gehen die

Ansichten auseinander. Als einc» Veitrag zur Lösung dcr Frage

wollen wir uns erlauben, einige Bcmcrkungcn unseres großcn

Geschichtsschreibers Johannes Müller. die er tn seincr Geschichte

der schweizerischen Eidgenossenschaft') niedergelegt hat, anzuführen.

Nicht daß wtr glaubten, daß die Ansichten, die »or hundert

Jahrcn richtig sein mochten, jetzt noch den Anforderungen
entsprechen, sondern weil es »on Interesse ist, wie ein staatSmän

nisch gebildeter, geistreicher Mann damals über unser Wehrwesen

gedacht hat.

Jedenfalls ist in dcn wenigen Zeilen manches enthalten, was

auch heutzutage nvch alle Beachtung verdient.

Bei Gelegenheit der Eroberung dcê Aargau's durch die Berner

spricht fich Johanne« Müller folgendermaßen au«:

Als die Berner fiebenzehn Städte und Burgen, eine

altbebaute und volkreiche Landschaft, ohne andern Verlust al« 4

Mann bei Wildeck'), unter ihren Eid gcnommen hattcn, sctztc»

ste den Zusammenfluß der Aare und Neuß ihrem Fortgang zur
Grenze, überließen die Einnahme von Baden den Eidgenossen

und zogen aus dem Feld. Landeshoheit, Mannschaft und

Einkommen behielten sie sclbcr; den Solothurner« gaben fie 2000

Gulden 2) und halb so viel den Biclern für die Hülfe, wclchc sie

»on thnen empfangend) Glücklich ihre Nachkommen, wenn sie,

eingedenk dcr Manier, wie dcr Herzog einc in dritthalb
Jahrhunderten gegründete Herrschaft in acht Tagcn »erlor, »ic

»ergessen, wie schnell die Macht fällt, sobald tn einem Volk die

Meinung erstirbt, »für seine Landesverfassung, als ihm weitaus

der besten, Leib und Gut aufopfern zu müssen." Die letzten

Herzoge, stolz auf die angestammte Macht, vergaßen, sie zu

befestigen; denn weil der Aargau so lange ihnen gewesen, hielten sie

ihn für unverlierbar.

Bald nach diesem haben die Fürsten stch durch stehendes KriegS -

voik wider solche Zufälle gesichert. Wenn wider jede« Uebel nur

dasjenige Mittel gilt, welches der Natur desselben angcmcficn ist

so werden die Enkel jener Eroberer weislich thun, untcr Anführung

der aller» ufgeklärtesten*) Offiziers (mer und woher

die immer stammen) die Kenntniß der Gegenden des

>) Ausgabe »on 1788, Bd. III. S. 64.

') 2000 Gulden waren bei dem damaligen Geldwerthe eine

sehr beträchtliche Summe.

') Haffner, II. 143.

*) Wcil die, welche nur Praris haben, deren Sinn sich nie

zu den großcn Theilen erhoben, ihre auswärts erlernten Uebungen

am wenigsten wissen zu modifiziren gemäß einem ganz andern

Land und Volk. Solche sind eê, welche das französische, holländische

und andere Systeme einführen wollen, weil sie nicht wissen

das der Nation zukommende eigene zu schaffen. Diese setzen

Lande«, die Lösung aller sich darauf bezichendcn °) Problème der

KricgSwifscnschaft und alle Ucbungcn dcr genaueste» Kriegs-
zucht °) als cinc tcr crstcn Bcschäftigungcn betrachtcn. Es könnte

nützlich wcrden, ci„e nicht große, und nm so vicl bcsscr gewählte,
Schaar auf die oder dicse Manier zu besolden, um verschiedene

Jahre hindurch jc scchs Monate einig hierauf anzuwenden ').
Nach dem Verstand und nach dcr Vaterlandsliebe, die tn unserem

Volke sind, tst kein Zweifel, daß nicht mancher bemittelte Land-

man», dcr vft nicht um des SoldcS wcgen °) seinen Sehn
auswärts die 4 Dieustjahre niachen laßt, ihn lieber würde diese

Zeit untcr der vaterländischen Schaar freiwillig diene»

lassen. Aus derselben würdcn in den öffemlichen Gefahren die

Anführer, die Lchrcr und Vorbilder der Mannschaft ') sein; alle

Alter und Stände würdcn sie als ihre Stütze ehren; endlich
würde keine Kunst, zu gefallen, und kein zufälliges Mittel, sich

emporzuschwingen, einem Jüngling dcn Schimpf ersetzen, in ihrcn
Lagcrn seine 4 Jahre nicht ausgehalten zu haben. Alle Eidgenossen

würden zur Nachahmung aufgemuntert werden; der alte
Geist, auf dcm die Freiheit ruht, würde wieder aufwachen '») ;

an die Stclle vft besserer vder gleichgültiger Nationalgebräuche
oft schädliche, kostbare, ermüdende Neuerungen. Aufgeklärte
Offiziers nenncn wir die, welche man cbcnso oft mit Cäsar und

Lurcmburg beschäftigt findct, als andcre am Spiellisch, welche

die Schlachten Friedrich'S wissen, wie jcne preslm virginurn,
welchen „der Klieg ein Studium, der Frieden eine Uebung" ist.

°) Sonst gibt'S Lustgcfcchtc. Wie weit könnten wir unscre

Kriegsart vervollkommncn, da wir nur Berthcirigungskriege führen

werden und unser Land alle Mannigfaltigketten der Lage

darbietet?

°) Nichts ist so schwer daß dcr Mensch e ê nicht ausführe,

wenn die überwundene Schwierigkeit ihm Ehre macht. Unser

Volk scheut nichts, wovon ihm der Nutzen gezeigt wird. Alles
kann durch dtc Manier beliebt werden; bci Republikanern kommt

Vieles auf diese an.

^) Außer bei vorkommenden, ist unstreitig der wichtigste

Einwurf unscre Armuth, wcil, so eiu reiches Ansehen der fricdsame

Wohlstand unserem Lande meistens gibt, freilich auch jeder »or- 5.

übergehende Unfall dasselbe zurückstürzt auf Jahre lang, und auch

unsere bemittelteren Ncgicrungen, reich, wcil ge keine

außerordentlichen Ausgaben haben, wahrhaftig arm sind im Verhältniß

zu dcn heutigen Bedürfnissen der Staate». Aber es ist um so

nothwendiger 1) nichts unnütz auszugeben (unnütz ist, waS zu

dem großen Ziele der Erhaltung der Freiheit nicht nöthig ist);
2) die nöthig anerkannte Ausgabe planmäßig und ohne Gaspillage

zu thun; 3) eben die KrtegSmanter uns eigen zu mache»,

worin auf Geschick daS allermeiste, auf Zahl und kostbare

Rüstung weniger ankommt; 4) nach dcm Beispicl dcr Alten, die

moralischen Triebfedern wohl zu nützen, daß die oder diese Ehre

solchen Dicnst belohnte, daß Keiner in dcn Großen Rath auf-

genommen würde, dcr nicht entweder diese seine »ier Jahre

gethan vder beweisen könnte, daß er sie auf ein anderes politisch

nützliches Studium Verwendet. S) Nicht sowohl auf die Bildung
de« armen gemeinen Kriegers geht unser Gedanke, als auf die

Bildung aller Ofsizicr«, für welche dle Dauer der Verfassung

schon der größte Vortheil ist. Und eê ließen sich leicht noch an,

dere Ressourcen sinden.

°j Oft wirklich, damit er zu den Waffen mehr dressirt werde,

als der nie den Pflug oder den KZskessel verlassen.

Hierin haben die alten Republiken einen Fehler begangen,

solche Schaaren im wirklichen Krieg nicht unter alle (oder

vielmehr über alle) andern zu zerstreuen. So geschahen zwar ost

Wunder; wenn aber dem auserlesenen Haufen ein Zufall

begegnete, verlor da« Heer da« Herz; dadurch wußte der Feind

mit wem er es eigentlich aufzunehmen halte. Die mehrere oder

mindere Vortreffltchkcii einer Schaar muß das Geheimniß des

Oberbefehlshabers bleiben.

>°) Alles Unmännliche der Sitte würde sich verbergen müssen.

Vergeblich wird 1) Auffehen bet den Eidgenossen befürchtet.

VergrößerungSgcdanK» eine« Kanton« oder derselben Besorgniß
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